
DIE OPIUS-ARTEN DES BURGENLANDES
(Hym., Braconidae, Opiinae)
Von Max F i s c h e r ,  Wien

I. A l l g e m e i n e r  T e i l
Die H ym enopteren-Fauna des Burgenlandes ist im allgem einen noch 

rech t wenig erforscht. Besonders m it den P arasiten  dieses Gebietes haben 
sich die Entom ologen bisher kaum  befaßt. Es gibt vereinzelt Angaben in 
der L iteratur, die auf den einen oder anderen Fundort im nördlichen B ur
genland hinw eisen; vom südlichen B urgenland findet m an im Schrifttum  
praktisch überhaup t nichts.

Nun ist die H ym nopterologie im  Vergleich zu anderen Sparten  in der 
Tat bis vor kurzer Zeit stark  vernachlässigt worden. Lediglich die Sym -  
phyta, die als Schädlinge von K ulturpflanzen und Forsten großes w irt
schaftliches In teresse haben, und einige G ruppen der Aculeata, die wegen 
ih rer Schönheit (Goldwespen) oder weil sie sonst in teressant sind (Amei
sen, Bienen), das Interesse von Sam m lern und N aturbeobachtern gewin
nen konnten, sind bisher gut erforscht worden. Um die anderen Gruppen, 
vor allem  aber um  dieTerebrantes, hat sich etw a bis zum Ende des zwei
ten W eltkrieges selten jem and geküm m ert. Gerade die letzteren stellen 
aber die H auptm asse der großen O rdnung der H ym enopteren dar, deren 
A rtenzahl auf über 250.000 bekannte Species geschätzt wird. In der letz
ten Zeit aber hat das Interesse fü r die Parasitica stark  zugenommen, und 
das hat wohl zwei Gründe: einerseits lcckt die unübertroffene Form en
fülle viele junge Entomologen auf unerforschtes Neuland. Bessere op
tische H ilfsm ittel als solche, m it denen die A lten arbeiteten, öffnen neue 
Wege ins unbekannte Forschungsgebiet. A ndererseits ha t man die wichtige 
Rolle der P arasiten  im H aushalt der N atur besser e rkann t und m an hofft, 
diese einm al im  K am pf gegen die Schädlinge der K ultu ren  in den Dienst 
der biologischen Schädlingsbekäm pfung stellen zu können. So w erden 
jedes Ja h r  hunderte  neue A rten und viele neue G attungen aus allen E rd
teilen beschrieben und auch in unserer H eim at sind noch lange nicht alle 
A rten  bekannt. Aus dem Burgenland z. B. konnten in der Fam ilie der Bra
conidae in den letzten Jah ren  nicht nu r einige neue A rten, sondern auch 
ein neues Genus (Trisynaldis) beschrieben werden. Die Erforschung der 
H ym enoptra-Parasitica-Fauna im allgem einen und die des B urgenlandes 
im besonderen könnte noch fü r m anchen Forscher eine lohnende Aufgabe 
sein.

Die Braconidae oder Raupenwespen, auf die sich die folgenden Aus
führungen besonders beziehen, sind eine der größten Fam ilien der Tere- 
brantes. Sie um fassen m ittlere oder kleine, zum Teil sogar sehr kleine
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Formen un ter 2 mm K örperlänge. Die Fam ilie setzt sich aus m ehreren  
U nterfam ilien zusammen, deren Zahl noch nicht endgültig feststeht. E i
nige von ihnen stellen den Taxonom en vor große Schw ierigkeiten, denn 
die Form enfülle ist überreich  und die U nterscheidung der A rten  äußerst 
schwierig. Die Braconinae, Microgasterinae, Dacnusinae und Alysiinae  
sind solche U nterfam ilien. Die Gpiinae stehen den genannten  G ruppen 
nicht nach, ja SCHMIEDEKNECHT schreibt sogar, daß das Genus Opius 
WESM. die schwierigste B raconiden-G attung sei. A llerdings soll dem ge
genüber nicht verschw iegen sein, daß nach der M einung des A utors m eh
rere andere G attungen (A panteles, Bracon, Dacnusa, A spüota  usw.) w e
nigstens ebenso kom pliziert sind oder sich in naher Z ukunft als genau so 
verw ickelt heraussteilen  w erden.

Die Opiine sind in der paläarktischen Region durch folgende G at
tungen vertre ten : A dem on  HALIDAY, Cephaloplites SZlilPLIGETI, Eu- 
rytcnes  FÖRSTER, Gnaptodon  HALIDAY, Hoplocrotaphus TELENGA, 
Opius WESMAEL (mit zwei U ntergattungen, Biosteres FÖRSTER un a  
Dichasma FÖRSTER), Pokom andya  FISCHER und Rhinoplus FÖRSTER. 
W ährend die über die ganze W elt verbreitete  G attung Opius WESMAEL 
in diesem Gebiet etwa 250 bekannte A rten um faßt, haben die anderen 
Genera nu r je 1 bis 3 A rten, die außerdem  noch recht selten sind. Von 
einigen G attungen (Cephaloplites, Hoplocrotaphus, Pokom andya, Rhino- 
plus) sind überhaup t nu r 1 bis 2 Exem plare bekannt geworden. Rhinoplus 
FÖRSTER w urde seit m indestens 100 Jah ren  nicht m ehr gefunden, tro tz 
dem es sich um ein äußerst m arkantes Tier handelt. Obwohl das Vor
kommen von Adem on, E urytenens  und Gnaptodon im B urgenland sehr 
wahrscheinlich, das von Cephaloplites und Pokom andya  möglich ist (diese 
beiden sind aus U ngarn bekannt geworden), konnte bis je tz t im Gebiet 
n u r Opius WESMAEL festgestellt werden.

Die im speziellen Teil angegebenen Exem plare w urden, falls nicht 
anders angegeben, vom A utor gesam m elt und bearbeitet. D er Fang er
folgte ausschließlich m it dem Netz, zum eist bei Schönw etter und Sonnen
schein an w arm en Tagen. Nach dem S treifen w urde der N etzinhalt vor 
der Entleerung stets m it Schw efeläther behandelt. Über den un teren  Teil 
des Netzes m it den gesam m elten Insekten w urde ein Plastiksäckchen ge
zogen und dann einige Tropfen Schw efeläther hinzugefügt. Nach 1 bis 
IV2 M inuten w urden die so betäub ten  Tiere m itsam t dem übrigen Inhalt 
des Netzes auf weißes Packpapier ausgeleert, aussortiert und ins Sam m el
glas gbracht. Zum Töten w urde Essigäther verw endet. Es ist beim  Sam 
m eln von M ikrohym enopteren leider nicht zu um gehen, daß m an stets 
größere Mengen von gem einen Tieren m itsam m elt, die m an gar nicht 
braucht, da sich erst später u n te r dem Binokular feststellen läßt, was m an
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eigentlich eingesam m elt hat. Aber um der erhältnism äßig wenigen w ert
vollen E xem plare w illen m uß m an stets auch die w ertlosen m itnehm en.

Besondere Erw ähnung verd ien t der F undort S p i t z z i c k e n  im 
Bezirk O berw art, in Luftlinie etwa 8 km  nordöstlich der Bahnstation Ro- 
ten tu rm  a. d. Pinka, woher m ehr als die H älfte meines gesam m elten Ma
teriales stam m t. Ich hatte  Gelegenheit, h ier m ehrer Jah re  hindurch im 
Sommer zu arbeiten  und dabei reiche E rfahrungen  zu sammeln.

Spitzzicken ist eine kroatische Gemeinde m it ungefähr 300 Einwoh
nern. Die Bauerngehöfte liegen zu beiden Seiten einer in nord-südlicher 
R ichtung verlaufenden Straße. Im Norden schließt sich an der östlichen 
S traßenseite eine Zigeunersiedlung an, die heute m it dem kroatischen 
Teil verschm olzen ist. Die Zigeuner sind seßhaft, haben sich vielfach m it 
der übrigen B evölkerung bereits verm ischt und gehen ähnlichen Berufen 
wie diese nach.

Der Ort li^gt abseits vom Verkehr. Noch vor 3 Jah ren  w ar er m it ei
nem m otorisierten Fahrzeug kaum  erreichbar, da keine für Autos befahr
bare S traße dorth in  führte. Aber auch jetzt, wo die Gemeinde durch eine 
jüngst gebaute S traße nach Sig'et i. d. W art an das V erkehrsnetz ange
schlossen ist, herrsch t nu r geringer V erkehr, denn der neue V erkehrsw eg 
fü h rt nu r in eine Sackgasse. Der auf den W anderkarten  eingezeichnete 
Fahrw eg nach Eisenzicken ist so schlecht, daß er fü r M otorfahrzeuge nicht 
in B etracht kommt. Mag es auch unangenehm  sein, daß der O rt m it keinem  
öffentlichen V erkehrsm ittel zu erreichen ist, so bleibt seine Tier- und 
Pflanzenw elt doch vor den schädlichen Einflüssen der Bezinabgase und 
überm äßigen S taubeinw irkung verschont.

Spitzzicken liegt auf einem in nord-südlicher R ichtung gestreckten 
Hügel, der nach Osten, W esten und Süden flach abfällt, in Nordosten aber, 
etw a 500 m jenseits des Dorfes zur höchsten Erhebung, dem Gieberling 
m it 380 m Seehöhe ansteigt. Die K apelle vom Spitzzicken, ungefähr der 
M ittelpunkt der Ortschaft, liegt 338 m ü. A. Die Gehöfte sind der S traßen
seite zugewandt. Im  Osten und W esten, also an den der S traße abgew and
ten Seiten, liegen O bstgärten. Hier w erden Apfel, B irnen, Pflaum en und 
Reineclaude gezogen. An die G ärten schließen sich W iesenflächen an. Auf 
den W iesen stehen übrigens auch noch Obstbäum e. Eine große Anzahl 
junger Bäum chen w urde erst vor kurzem  dorth in  verpflanzt.

G ärten und Wiesen, besonders aber das G renzgebiet zwischen beiden, 
bot reichlich G elegenheit für den Fang von H ym enopteren. Am günstig
sten erw iesen sich die V erhältnisse im w estlichen Sam m elgebiet (Abb. 1). 
Die H ym enopterendichte ist im G renzstreifen „hinter den G ärten“, wie w ir 
ihn von je tz t an bezeichnen wollen, sehr beträchtlich. Dieser w ird im 
Som m er von den späten V orm ittagsstunden angefangen bis zum herein 
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brechenden Abend von der Sonne beschienen und bietet der sonne- und 
w ärm eliebenden H ym enopteren-Fauna günstige A ufenthaltsbedingungen. 
Hier kann m an an schönen Tagen von 11 Uhr vorm ittags bis nach 7 U hr 
am Abend m it Erfolg sammeln. Die Ostseite ist deshalb etw as w eniger 
günstig, weil dort am V orm ittag wegen des Taues trotz der Sonnenbe-

Abb. 1 — Skizze des w estlichen Samm elgebietes von Spitzzicken.
I. Gärten, II. „hinter den G ärten“, III. W iesenland, IV. Gebüsch im Norden 
des W iesenlandes, V. Weg nach Eisenzicken, VI. eingestreute Bäume im 
Wiesenland.

Strahlung nicht gesam m elt w erden kann, am N achm ittag das Gebiet aber 
schon im Schatten liegt. V ielleicht spielt auch der W ind eine gewisse
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Rolle, der, w enn von W esten kommend, die Tiere vielleicht leichter „hin
ter den G ärten “ zusam m entreibt, wo sie sich in diesem Falle zwangs
läufig sam m eln m üßten, da dort die Randvegetation und die Zäune sich 
als H indernis der w eiteren  V ertragung entgegenstellen. Die Rolle des W in
des ist aber durchaus nicht bewiesen.

Das Sam m elgebiet „hinter den G ärten “ ist ein 250 m langer S treifen 
von 2 bis 3 m Breite. H ier w achsen Potentillai anserinum, Lam ium  album, 
A nthriscus silvester, Pastinaca sativa, Crepis biennis, Polygonum  lopathi- 
folium , Urtica, Prunella vulgaris, Lycopus europaeus, Sam bucus nigra, 
Rubus u. a. D er Boden einiger Stellen ist rech t feucht. Man m erkt beim  
Sam m eln deutlich, daß der H ym enopterenreichtum  gegen den südlichen, 
absinkenden Teil abnim m t, w ährend er gegen Norden zunim m t und in 
den letzten  100 m nächst der S traße nach Eisenzicken am größten ist. Es 
handelt sich also um  einen linienförm igen Biotop, der allerdings zu beiden 
Seiten nicht scharf begrenzt ist, sondern durch Übergänge einerseits m it 
dem W iesenland, andererseits m it dem G artengebiet verbunden ist.

Selbstverständlich w urde nicht nu r hier, sondern in den benachbarten  
W iesen und G ärten  gesammelt. In den G ärten  tr i t t  vielfach Polygonum  
lopathifolium  stark  hervor, dazu noch Urtica, Sambucus, Rubus, G esträu
che von w ilden P runus-A rten  und in den G rasflächen Prunella  und Um- 
belliferen. Einige G ärten, die zu derzeit unbew ohnten Parzellen gehören, 
sind ziem lich verw ildert. In den Polygonum -Rasen entw ickelt sich eine 
individuenreiche, doch verhältnism äßig artenarm e Fauna, in der Opius ir- 
regularis, Opius pallipes, Rhizarcha maculipes und Rhizarcha laevipectus 
neben verschidenen kleineren Ichneum oniden reich vertre ten  sind.

Es läß t sich leicht konstatieren, daß im niedrigen Pflanzenw uchs, z. 
B. in den Potentilla anserinum -Rasen, die oft einige M eter ins W iesenland 
eingreifen, fast n u r winzig kleine Form en v ertre ten  sind, z. B. die kleinen 
O pius-A rten, Dacnusinae (winzige D acnusa-Arten, Rhizarcha, m itun ter 
m assenhaft Gyrocampa) und Alysiinae (Aphaereta, Phaenocarpa tabida, 
Aspilo ta-A rten  usw.). Wo höhere K räu te r oder sogar Büsche stehen, kom 
m en neben den winzig kleinen Form en auch m ittlere  und größere vor; z. 
B. M icrogaster-Arten, Cremops d,esertor, Rogas-A rten, Alysia, Phaeno
carpa und Bracon. U nter den O p:us-A rten w urde besonders Opius hae- 
m orrhoeus beobachtet. Auf Sam bucus und Clematis ist vor allem  Blacus 
ruficornis häufig, eine sehr gem eine Braconide, die m an ausnahm sweise 
schon beim  Sam m eln erkennt und nicht ins Sam m elglas tun  braucht.

Das W iesengebiet ist viel dünner besiedelt. Der G rund h ierfü r mag 
w eniger in einer geringeren Individuenzahl zu suchen sein, als vielm ehr 
in dem Um stand, daß dieser Biotop flächenhaft ausgebreitet ist und sich 
auch seine T ierw elt auf einen entsprechend großen Raum ausdehnen kann,
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Die Wiesen verdanken ihren  Bestand an Braconiden, kleinen Ichneum oni- 
den und vor allem  Chalcididen wohl der Anwesenheit von Trifolium , S a x i
fraga und anderen Papilionaceen, die hier reichlich Vorkommen. Bei den 
verschiedenen K leesorten halten  sich ja erfahrungsgem äß stets zahlreiche 
M ikrohym enopteren auf, w ährend m an auf W iesen ohne diese Elem ente 
solche W espen kaum  findet. Die Wiese selbst ist ungefähr 150 m b re it und 
senkt sich zu einer flachen Mulde, die südlich in einen G raben übergeht, 
dessen tiefste Linie etw a 100 m von den G ärten en tfe rn t ist.

Trotz der geringeren Besiedlungsdichte lohnt es sich, h ier zu sam 
meln, denn un te r den kleinen und kleinsten Form en, die sich h ier aufhal
ten, gibt es A rten, die „hin ter den G ärten“ nicht oder nur zufällig anzu
treffen  sind, z. B. Coelinidea, Dacnusa-A rten der leptogaster- G ruppe oder 
Agathis- Arten.

Die W iesen schließen im Norden m it einem Gebüsch entlang des 
Fahrw eges nach Eisenzicken ab. Hier wachsen Brom beeren, niedrige Ro
binien, W eißdorn und Schlehe. Auch einige Spindelbäum e stehen dort. 
Am Rande dieses Gebüsches halten  sich viele H ym enopteren auf. Gegen 
Abend stellt sich h ier eine typische Schattenfauna ein, in der eine Dia- 
priine, w ahrscheinlich eine Trichopria-Art, m assenhaft vorhanden ist. U n
te r den Braconiden w urden  dort, allerdings noch hauptsächlich vor dem 
Tiefstand der Sonne, neben gem einen Blacus- A rten Bracon, Opius, Dacnu- 
sinae und Alysiinae  gefangen. Die Trichopria-A rt fängt m an auch „hinter 
den G ärten“, doch sehr selten.

Es sei noch bem erkt, daß außerhalb des beschriebenen Gebietes, also 
schon 150 m vom D orfrand entfernt, die Biotope fast keine M ikrohym e
nopteren m ehr enthalten. W eder in den Feldern, noch in den lichten W äl
dern ist etwas nennensw ertes zu finden. Selbst die gegen Eisenzicken zu 
gelegenen K leefelder und kleereichen Wiesen haben einen überaus dü rfti
gen Parasitenbestand, der das S a m m e t kaum  lohnt. E rst w ieder die L i
nienbiotope am Eisenzickenbach, etwa 1 km von Spitzzicken entfernt, be
herbergen eine reiche Parasitenfauna, die in ih rer Zusam m ensetzung al
lerdings von der Spitzzickens abweicht, w enn auch sehr viele A rten ge
m einsam  sind. W ährend z. B. in der O pius-Fauna im Gebiet von Spitz
zicken Opius irregularis die häufigste A rt ist, herrsch t am Eisenzicken
bach Opius piceus vor. Ü berhaupt ist an den U fern des Eisenzickenbaches 
noch viel In teressantes zu erw arten . Diese Biotope sollen später noch ei
ner gründlicheren U ntersuchung unterzogen werden.

II. S p e z i e l l e r  T e i l
Im folgenden w ird  ein Nachweis der im B urgenland bisher gefunde

nen O pius-Arten  gegeben. Das Studium  der nachstehenden A usführungen
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ist in Zusam m enhang m it den anderen A rbeiten des A utors über die eu
ropäischen Opiinae gedacht (siehe Literaturverzeichnis). Die A rtenliste 
der paläarktischen Form en konnte um  einige neue A rten erw eitert w er
den. Bei den Beschreibungen der letzten w urden zur Bezeichnung des 
Flügelgeäders die gleichen A bkürzungen verw endet, wie in den übrigen 
A rbeiten des Autors. Um die absoluten Längen der K örperteile in M illi
m etern  zu erhalten, sind die relativen  Größen m it 0,033 zu m ultiplizieren.

Beim A rtennachw eis w urde angegeben: Name der A rt, U rzitat, letz
tes Z ita t (die anderen Zitate sind hier nachzulesen), allgem eine V erbrei
tung, nachgewiesene Fundorte im B urgenland, die m it Ausnahm e von 
denen von Arten, die vom A utor aus dem Burgenland bereits früher be
schrieben w urden, literaturm äßig  durchw egs neu sind, ökologische, taxo- 
nomische und sonstige Bem erkungen. Die taxonom ischen A usführungen 
haben vielfach für die gesam te System atik  der Opiinae Bedeutung, da 
w ichtige Ergänzungen zu früheren  B eschreibungen aufgrund des S tu 
dium s des burgenländischen M ateriales gegeben und Angaben über die 
V ariab ilitä t von m anchen M erkm alen gem acht w erden konnten. Auf die 
Angabe der W irte (wo bekannt) w urde, abw eichend von der sonst viel
fach geübten Gepflogenheit, verzichtet, da solche M itteilungen oft genug 
Anlaß zu der irrigen M einung geben, daß die Zuchtergebnisse von der 
angegebenen L okalität seien.

Bis je tz t w urden im  Burgenland 63 O pius-A rten festgestellt; 4 von 
diesen w erden nun neu beschrieben. Bei 7 A rten ; die bis je tz t nur in einem 
Geschlecht bekannt waren, w urde nun auch das andere Geschlecht festge
stellt und A llotypus-Exem plare aus dem burgenländischen M aterial aus
gewählt. In der burgenländischen Fauna sind nach unseren bisherigen 
K enntnissen rund  25 °/o aller aus der paläarktischen Region beschriebenen 
O pius-A rten vertreten .

Subgenus O p i u s  W esmael s. str.
Opius hilaris n. sp. (Abb. 2 u. 3)

Eine A rt der truncatus-G ruppe. S teh t in den system atischen M erkm a
len dem  Opius aemulus HAL. und Opius aemuloides FI. am nächsten. Von 
beiden un terscheidet das bunte Abdomen die neue Art. Mit O. aem ulus 
hat sie die langgestreckten Fühlerglieder gemeinsam, doch ist außer der 
Zeichnung des Abdomens der kurze B ohrer abweichend. Letzteres M erk-

Abb. 2 — Opius hilaris n. sp: Die letzten 6 Geißelglieder.
m al ist auch dem O. aemuloides FI. eigen, doch hat dieser die Geißelglie
der viel s tärker gedrungen gebaut.
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9- — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, h in ter den Augen ge
rundet, Augen nicht vorstehend, Schläfen wenig kürzer als die Augen, 
H interhaupt schwach gebuchtet; Ocellen nicht vorstehend, der A bstand 
voneinander nu r um eine Spur größer als ein O cellendurchm esser, der 
Abstand des äußeren Ocellus vom inneren A ugenrand um  ein D ritte l grö
ßer als die B reite des Ocellarfeldes. Gesicht etwas b re ite r als hoch, glän
zend, fein behaart, M ittelkiel kaum  angedeutet; Clypeus durch einen tie 
fen E inschnitt vom Gesicht getrennt, gewölbt, sichelförmig, glänzend, 
schwach punktiert. W angen so lang wie die basale M andibelbreite, Mund

0 , 5  mm
Abb. 3 — Opius hilaris n. sp. Abdomen in Seitenansicht.

offen, M andibeln an der Basis nicht erw eitert, Palpen so lang wie die 
Kopfhöhe. F ühler fadenförm ig, um  die Hälfte länger als der Körper, 
28gliedrig; d rittes Fühlerglied dreim al so lang wie breit, die folgenden 
gleich lang, die Glieder von der M itte angefangen langsam  kürzer w er
dend, noch das v iertle tz te  Glied m ehr als doppelt so lang wie breit, das 
vorletzte doppelt so lang wie breit; die Geißelglieder deutlich voneinan
der abgesetzt.

Thorax: Um ein V iertel länger als hoch, um  ein D ritte l höher als der 
Kopf und m erklich schm äler als dieser, Oberseite gewölbt. M esonotum 
breiter als lang, ganz glatt, vor den Tegulae gerundet; Notauli nur vorne 
als gekrüm m te G rübchen ausgebildet, auf der Scheibe erloschen, ih r ge
dachter V erlauf durch je eine Reihe feinster H ärchen angedeutet, Rücken
grübchen klein, punktförm ig, Seiten überall fein gerandet, die R andfur
chen gehen vorne im Bogen in die Notauli über. P raescutellarfurche tief, 
scharf krenuliert. Scutellum  und Postscutellurn glatt, glänzend. Propo- 
deum gleichmäßig, feinkörnig runzelig. Seite des P ro thorax  glatt, die vor
der Furche ziemlich stark  krenuliert. M esopleurum  ohnen Skulptur, S tern- 
aulus kurz, aber deutlich eingedrückt und schwach k renuliert, die üb ri
gen Furchen einfach, n u r die h in tere M esopleuralfurche m it einigen zar
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ten Punkten. M etapleurum  glänzend. Beine schlank, H interschenkel fünf
mal so lang wie breit.

Flügel: Hyalin. Stigm a keilförmig, r entspringt aus dem  vorderen 
D rittel, r l  kürzer als die Stigm abreite, einen stum pfen W inkel m it r2 b il
dend, r2 doppelt so lang wie cuqul, r3 nach außen geschungen, doppelt so 
lang wie r2, n. rec. postfurkal, Cu2 nach außen schwach verengt, d wenig 
länger als n. rec., Neuvulus fast in terstitia l, B geschlossen, n. par. en t
springt u n te r der M itte von B; n. rec. im H interflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit wenig länger als h in ten  breit, nach vorne 
gleichm äßig verjüngt, die seitlichen T uberkeln kaum  sichtbar, vorne m it 
zwei schw achen Kielen, das ganze Tergit längsorientiert runzelig. Der 
Rest des Abdomens ohne Skulptur. Bohrer nicht vorstehend.

Färbung: Schwarz. Gelb sind: die vier basalen Fühlerglieder, Clypeus, 
M undw erkzeuge außer den M andibelspitzen, alle Beine, Tegulae, F lügel
n e rv a tu r und das Abdomen m it Ausnahm e des ersten Tergites. Die gelb 
gefärbten  Geißelglieder haben dunkle Spitzenränder. Die Endränder der 
Tergite vom d ritten  angefangen braun. K lauenglieder dunkler.

Absolute K örperlänge: 2,2 mm.
R elative G rößenverhältnisse: K örperlänge =  66. Kopf. B reite =  18, 

Länge =  9, Höhe =  14, Augenlänge =  5, A ugenhöhe =  8, Schläfenlänge 
=  4, Gesichtshöhe =  8, G esichtsbreite =  10, Palpenlänge =  14, F ü h ler
länge =  100. Thorax. Breite =  14, Länge =  24, Höhe =  19, H interschen
kellänge =  17, H interschenkelbreite =  1,5. Flügel. Länge =  80, B reite =  
38, Stigm alänge =  22, S tigm abreite =  3, r l  =  2, r2 =  13, r3 =  28, cuqu l 
=  7, cuqu2 = 5 , cu l =  13, cu2 =  17, cu3 =  22, n. rec. =  6, d =  7. A b
domen. Länge =  33, Breite =  18; 1. T ergit Länge =  9, vordere B reite =  
6, h in tere  B reite =  8.

Cf. —  U nbekannt.
Fundort: Spitzzicken, Burgenland, 21.— 22. VI. 1959, 1 $  leg- Fischer, 

Holotype, im N aturhistorischen M useum in Wien.

Opius in flam m atus  n. sp. (Abb. 4)
Die nächstverw andte A rt ist Opius caudifer FI. in der leuis-G ruppe. 

Sie ha t m it dem Opius caudifer FI. und dem Opius magnicauda  FI. den 
lang vorstehenden Bohrer gemeinsam. Von beiden ist sie durch die ro t
gelbe F ärbung der Abdominalbasis unterschieden, von Opius magnicauda 
außerdem  durch die rotgelben Beine. Die F ühler der neuen A rt sind e t
was länger als die der Originalserie des Opius caudifer FI. Auch das F lü 
gelgeäder ist geringfügig abweichend, nu r kann m an anhand der wenigen, 
b isher gefundenen Stücke die V ariab ilitä t noch nicht richtig abschätzen

38



0 925 mm

Abb. 4 — Opius inflavim atus  n. sp. Vorderflügel.

neue A rt in die nähere V erw andtschaft von Opius instabilis WESM., 
dem sie auch am nächsten steht. A ußerdem  ist sie auch dem Opius bulga- 
ricus FI. ähnlich, besonders wegen des kurzen Bohrers. L etztere A rt ist 
wegen dem stark  nach außen geschwungenen d ritten  R adialabschnitt ver
schieden. Von Opius instabilis WESM. und Opius tirolensis FI. unterschei
det sich das W eibchen leicht durch den kaum  vorstehenden Bohrer. Das 
M ännchen ist insbesondere von Opius instabilis schwer zu trennen. Das 
einzige in B etracht kom m ende U nterscheidungsm erkm al scheint der V er
lauf des d ritten  R adialabschnittes zu sein. Er bildet bei Opius instabilis 
WESM. ein sehr schwach, aber gleichmäßig gebogenes A derstück, w äh
rend er bei Opius subsim ilis n. sp. leicht doppelt geschw ungen ist. Das 
M ännchen von Opius tirolensis FI. ist bis je tz t noch nicht bekannt.

9- — Kopf: Doppelt so breit wie lang, glatt, h in ter den Augen gerun
det, Augen nicht vorstehend, Schläfen etwa halb so lang wie die Augen, 
LIinterhaupt gebuchtet; Ocellen nur schwach hervortretend , der Abstand 
zwischen ihnen um eine Spur größer als ein Ocellusdurchm esser, der Ab
stand des äußeren Ocellus vom inneren A ugenrand um  ein V iertel größer 
als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht um  ein D ritte l b re ite r als hoch, 
glänzend, äußerst fein punk tie rt und behaart, der M ittelkiel recht stumpf. 
W angen so lang wie die basale M andibelbreite. M und offen, M andibeln 
an der Basis nicht erw eitert, aber unten  basalw ärts gerandet, Palpen so 
lang wie die Kopfhöhe. F ühler fadenförmig, um  ein D ritte l länger als der 
Körper, 20gliedrig; d rittes Fühlerglied dreim al so lang wie breit, die fol
genden sehr langsam  an Länge abnehm end, die der apikalen Hälfte u n te r
einander überhaup t fast gleich lang, das vorletzte Glied doppelt so lang
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gen in die Notauli über. P raescutellarfurche fein krenuliert. Scutellum  
glatt. Postscutellum  glänzend. Propodeum  glänzend, fast glatt, nu r h in 
ten m it spärlicher Runzelung. Seite des Thorax ohne Skulptur, S ternaulus 
nur als schwacher, linienförm iger E indruck ausgebildet, die übrigen F u r
chen einfach. Beine mäßig schlank, H interschenkel vierm al so lang wie 
dick, unregelm äßig geformt,

Flügel: Hyalin. Stigm a keilförmig, r  en tspring t aus dem  vorderen 
D rittel, r l  etw as kürzer als die S tigm abreite, fast eine gerade Linie m it 
r2 bildend, r2 um  die H älfte länger als cuqu 1, r3 nach außen geschw un
gen, fast zw eieinhalbm al so lang wie r2, R reicht an die Flügelspitze, n. 
rec. sta rk  postfurkal, Cu2 nach außen schwach verengt, d wenig länger als 
n. rec., N ervulus fast in terstitia l, B geschlossen, n. par. entspringt aus der 
M ittevon B; n. rec. im  H interflügel schwach ausgebildet.

Abdomen: Erstes Tergit nu r um  eine Spur länger als h in ten  breit, 
nach vorne gleichmäßig verjüngt, m it zwei K ielen im vorderen D rittel, 
der m ediane Raum  gewölbt, erhaben und gleichm äßig runzelig, die Felder 
an den H interecken glatt. Der Rest des Abdomens ohne Skulptur. Bohrer 
länger als der halbe H interleib.

Färbung: Schwarz. Rotgelb sind: Scapus und Pedicellus teilweise, 
Clypeus, M undwerkzeuge, alle Beine, Tegulae, erstes, zweites und Basis 
des d ritten  Tergites. F lügelnervatur gelb. K lauenglieder aller Beine 
dunkler.

Absolute K örperlänge: 1,8 mm.
R elative G rößenverhältnisse: K örperlänge =  56. Kopf. Breite =  16, 

Länge =  8, Höhe =  13, A ugenlänge =  5, Augenhöhe =  8, Schläfen
länge =  3, Gesichtshöhe =  7, G esichtsbreite =  9, Palpenlänge =  13, Füh
lerlänge =  75. Thorax. Breite =  13, Länge =  22, Höhe =  17, H in ter
schenkellänge =  13, H interschenkelbreite =  3,5. Flügel. Länge =  65, 
Breite = 32, Stigm alänge = 17, S tigm abreite = 3, r l  = 2, r2 = 10, r3 = 24, 
cuqul =  7, cuqu2 =  3,5, cu l = 6, cu2 — 14, cu3 =  20, n. rec. =  5, d =  6. 
Abdomen. Länge =  26, Breite =  13; 1. T ergit Länge =  7, vordere B reite 
= 5, h in tere  B reite = 6 ; B ohrerlänge = 16.

Cf. — U nbekannt.
Fundort. Spitzzicken, Burgenland, 29. VIII. 1959, 1 9  leg- Fischer, 

Holotype, im N aturhistorischen M useum in Wien.

Opius subsimilis n. sp. (Abb. 5)
Es ist eine A rt der fallacc-Gruppe und gehört zu den durchschnittlich 

k leineren Form en ohne bunte Zeichnungselem ente. Wegen des kurzen 
zw eiten R adialabschnittes (r2 um  die H älfte länger als cuqul) fällt die
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und daher auch nicht sagen, inw iew eit das Flügelgeäder zur A btrennung 
der A rten brauchbare M erkm ale abgeben kann.

9*. — Kopf: Doppelt so b reit wie lang, glatt, h in ter den Augen ge
rundet, Schläfen wenig kürzer als die Augen, H in terhaup t gebuchtet;

0,5 mm

Abb. 5 — Opius subsim ilis n. sp. Vorderflüge].

Ocellen wenig vortretend, der A bstand zwischen ihnen etw as größer als 
ein Ocellusdurchm esser, der A bstand des äußeren Ocellus vom inneren 
Augenrand um eine Spur größer als die Breite des Ocellarfeldes. Gesicht 
um ein V iertel b re iter als hoch, glänzend, fein p u nk tie rt und fein behaart, 
m it glänzendem, stum pfem  M ittelkiel; Clypeus durch eine deutliche L i
nie vom Gesicht getrennt, vorne ziemlich gerade abgestutzt, schwach ge
w ölbt und m it einigen groben Punkten  besetzt. W angen so lang wie die 
basale M andibelbreite. M und schm al offen, M andibeln an der Basis deut
lich erw eitert, Palpen so lang wie die Kopfhöhe. Fühler fadenförm ig, um 
ein D ritte l länger als der K örper, 27gliedrig; d rittes Fühlerglied dreim al 
so lang wie breit, etw a die drei nächsten Glieder ebenso lang, die folgen
den langsam  kürzer w erdend, das vorletzte Glied doppelt so lang wie 
breit; die Geißelglieder schwach voneinander abgesetzt.

Thorax: Um ein D ritte l länger als hoch, um  ein D ritte l höher als der 
Kopf und etwas schm äler als dieser, Oberseite schwach gewölbt. Mesono- 
tum  vor den Tegulae gerundet, ganz glatt, um eine Spur b re ite r als lang; 
Notauli nur in den V orderecken ausgebildet, deren Nähe schwach punk
tiert und m it einigen H ärchen, auf der Scheibe erloschen, R ückengrüb
chen fehlt, Seiten überall fein gerandet, die R andfurchen gehen im Bo-
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wie breit; die Geißelglieder schwach voreinander abgesetzt und langge
streck t erscheinend.

Thorax: Um zwei Fünftel länger als hoch, nur wenig höher als der 
Kopf und etw as schm äler als dieser, O berseite nu r flach gewölbt. Me- 
sonotum  vor den Tegulae gerundet, g la tt und glänzend, um eine Spur 
b re ite r als lang; Notauli nur in den V order ecken als kleine, gekrüm m te 
G rübchen ausgebildet, sie erreichen den V orderrand nicht, auf der Scheibe 
erloschen, ih r gedachter V erlauf durch je eine Reihe feinster H ärchen an
gedeutet, R ückengrübchen punktförm ig, kaum  verlängert, Seiten nu r an 
den Tegulae deutlich gerandet. P raescutellarfurche fein krenuliert. Scu- 
tellum , Postscutellum , Propodeum  und Seite des Thorax g la tt und glän
zend, vordere Furche der Seite des P ro thorax  fein krenuliert, S ternaulus 
fehlt, die übrigen Furchen einfach. Beine schlank, H interschenkel fünf
mal so lang wie breit.

Flügel: Hyalin. Stigm a keilförmig, r  en tspring t aus dem vorderen 
D rittel, r l  kürzer als die S tigm abreite, einen stum pfen W inkel m it r2 bil
dend, r2 um  die Hälfte länger als cuqul, r3 leicht doppelt geschungen, 
fast gerade, R reicht an die Flügelspitze, n. rec. stark  postfurkal, Cu2 nach 
außen schwach verengt, d wenig länger als n. rec., N ervulus schwach 
postfurkal, B geschlossen, n. par. en tspring t aus der M itte von B; n. rec. 
im  H interflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit nur wenig länger als h inten breit, nach vorne 
gleichm äßig verjüngt, die seitlichen Tuberkeln  nu r schwach entw ickelt, 
m it zwei K ielen im vorderen D rittel, der m ediane Raum  etwas gewölbt 
und längsrissig. Der Rest des Abdomens g la tt und glänzend. Bohrer kaum  
vorstehend.

Färbung: Schwarz. B räunlichgelb sind: Scapus und Pedicellus te il
weise, Clypeus, M undwerkzeuge, alle Beine, Tegulae und Flügelnervatur. 
Spitzen der H interschienen, H intertarsen  und alle K lauenglieder dunkler.

A bsolute Körperlänge: 1,4 mm.
R elative G rößenverhältnisse: K örperlänge =  43. Kopf. Breite =  13, 

Länge =  6, Höhe =  10, A ugenlänge =  4, A ugenhöhe =  7, Schläfen
länge =  2, Gesichtshöhe =  6, G esichtsbreite =  8, Palpenlänge = 1 0 ,  F üh
lerlänge =  60. Thorax. Breite =  11, Länge =  17, Höhe =  12, H in ter
schenkellänge =  12, H interschenkelbreite =  2,5. Flügel. Länge =  55, 
B reite =  25, Stigm alänge =  16, S tigm abreite =  2,5, r l  =  1,5, r2 =  9, 
r3 == 18, cuqu l = 6, cuqu2 = 3, cul =  5, cu2 = 12, cu3 = 16, n. rec. =  4, 
d = 5. Abdomen. Länge = 20, B reite = 10; 1. T ergit Länge = 6, vordere 
B reite = 3, h in tere  Breite =  5.
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Cf. — Vom W eibchen nicht verschieden. Fühler 21gliedrig.
Fundorte: Spitzzicken, Burgenland, 5. IX. 1959, 1 9) VII.

1959, 1 9 ;  14. VIII. 1958, 1 cf.  — D ürrw ien, N. Ö., 13. IX. 1959, 1 cf.  
Alle leg. Fischer.

Holotype: Das 9 von Spitzzicken vom 5. IX. 1959, im N aturh isto ri
schen M useum in Wien, A llotype das Cf vom 14. VIII. 1958.

Opius truncatulus n. sp. (Abb. 6)

Diese neue A rt fä llt in die pallipes-G ruppe und scheint dem Opius 
pallipes WESM. am nächsten zu stehen. Von diesem und allen anderen

0,25 mm

Abb. 6 — Opius truncatulus  n. sp. Vorderflügel.

Species dieses Form enkreises ist sie durch das F lügelgeäder unterschieden. 
Der erste R adialabschnitt feh lt und die obere Ecke der zw eiten Cubital- 
zelle w ird durch das Stigm a sogar noch etwas abgeschnitten. Diese Aus
bildung ist bis je tz t bei keiner paläarktischen Opius-A rt beobachtet 
worden.

Cf. — .Kopf: Doppelt so b re it wie lang, glatt, Augen und Schläfen in 
gem einsam er F lucht gerundet, Schläfen fast so lang wie die Augen, Hin
terhaup t schwach gebuchtet; Ocellen kaum  vortretend, klein, der A bstand 
zwischen ihnen etwas größer als ein Ocellusdruchm esser, der A bstand des 
äußeren Ocellus vom. inneren  A ugenrand um ein D ritte l größer als die 
Breite des Ocellarfeldes. Gesicht wenig b reiter als hoch, glänzend, feinst
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behaart, M ittelkiel schwach ausgebildet; Clypeus halbkreisförm ig, durch 
eine feine Linie vom Gesicht getrennt, in gleicher Ebene wie das Gesicht 
liegend, vorne schwach gerundet. W angen so lang wie die basale M andi- 
belbreite. M und geschlossen, M andibeln an der Basis schwach erw eitert, 
Palpen so lang wie die Kopfhöhe. Fühler fadenförm ig, fast doppelt so 
lang wie der Körper, 25gliedrig; d rittes Fühlerglied vierm al so lang wie 
breit, um  eine Spur schm äler als die folgenden, die Glieder des apikalen 
D rittels langsam  kürzer und kaum  m erklich schm äler werdend, das vor
letzte Glied doppelt so lang wie breit; die Geißelglieder mäßig deutlich 
voneinander abgesetzt.

Thorax: Um zwei Fünftel länger als hoch, um  ein D rittel höher als 
der Kopf und wenig schm äler als dieser, O berseite schwach gewölbt. Me- 
sonotum  so b re it wie lang, vor den Tegulae gerundet, ganz glatt; Notauli 
nu r in  den Y orderecken eingedrückt, kaum  skulptiert, auf der Scheibe 
erloschen, Rückengrübchen fehlt, Seiten überall fein gerandet, die R and
furchen gehen vorne im Bogen in die N otauli über. P raescutellar- 
furche in der Tiefe fein krenuliert. Scutellum , Postscutellum , Propodeum  
und Seite der T horax ohne Skulptur, glänzend, Seite des P ro thorax  in 
der vorderen  Furche schwach runzelig, S ternaulus fehlt. Beine schlank, 
H interschenkel fast fünfm al so lang wie breit.

Flügel: Schwach getrübt, fast hyalin. Stigm a keilförmig, r entspringt 
aus dem  vorderen D rittel, r l  fehlt, Cu2 ein wenig abgeschnitten, r2 dop
pelt so lang wie cuqul, r3 schwach geschwungen, fast gerade, zw eieinhalb
m al so lang wie r2, R reicht gerade noch an die Flügelspitze, n. rec. ziem 
lich stark  postfurkal, Cu2 nach außen m erklich verengt, d nur wenig län
ger als n. rec., N ervulus um  die eigene Länge postfurkal, B geschlossen, 
n. par. en tspring t un ter der M itte von B; n. rec. im H interflügel fehlend.

Abdomen: Erstes Tergit wenig länger als h in ten  breit, nach vorne 
gleichm äßig verjüngt, die seitlichen T uberkeln fast nicht sichtbar, m it 
zwei schwachen Kielen im vorderen D rittel, das ganze Tergit runzelig, 
m att. Der Rest des Abdomens ohne Skulptur.

Färbung: Schwarz. Gelb sind: Scapus, Pedicellus, erstes Geißelglied 
zum Teil, M undwerkzeuge, Tegulae und F lügelnervatur. H interleibsm itte 
gebräunt.

A bsolute Körperlänge: 1,5 mm.
R elative Größen Verhältnisse: K örperlänge =  45. Kopf. B reite =  13, 

Länge =  6, Höhe = 1 0 ,  Augenlänge =  3, Augenhöhe =  7, Schläfenlänge 
=  3, G esichtshöhe =  6, G esichtsbreite =  7, Palpenlänge =  10, F üh ler
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länge = 80. Thorax. B reite = 11, Länge = 18, Höhe = 13, H in terscher - 
kellänge — 11, H interschenkelbreite =  1,5. Flügel. Länge =  50, B reite =  
23, Stigm alänge = 13, S tigm abreite = 2,5, r l  = 0, r2 = 8, r3 = 27, 
cuqul =  4, cuqu2 =  3, cu l =  5, cu2 =  11, cu3 =  13, n. rec. =  4, d =  5. 
Abdomen. Länge =21, B reite =  10; 1. Tergit Länge =  5, vordere Breite 
=  3, h in tere  B reite =  4.

9 . — U nbekannt.
Fundort: Spitzzicken, Burgenland, 30. VII. 1958, 1 cf, leg. Fischer, 

Holotype, im  N aturhistorischen Museum in Wien.

Opius abscissus Thoms.
Opius abscissus Thomson, Opusc. ent. 1895, p. 2196, $ c f .
Opius abscissus, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 41, $ c f.

Deutschland, Ö sterreich, Schweden.
Rechnitz, 2. VIII. 1958, 1 cf; Spitzzicken, 3. VIII. 1957, 1 9 ; 5. VIII.

1957, 1 9; H . VIII. 1958, 1 Cf.
W eit verbreitet, aber selten.

Opius addendus Fi.
Opius addendus Fischer, Ent. Nachr.bl. Öst. Schweiz Ent. 11, 1959, p. 20, 9- 

England, Frankreich, Ö sterreich.
Spitzzicken, 5. VII. 1959, 1 9-
Selten. Bis je tz t sind nu r 6 Exem plare bekannt geworden.
Eine sehr charakteristische Art, die durch die dichte P u n k tu r und Be

haarung des M esonotums von allen anderen verw andten  Form en leicht 
zu trennen  ist.

Opius aemulus Hai.
Opius aem ulus Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 212, 9-
Opius aemulus, Fischer, A nn.M us.C iv.S tor.N at. Genova 70, 1958, p. 278, 9-

D eutschland, England, Irland, Österreich.
Spitzzicken, 18. VIII. 1958, 1 c f ; 5. IX. 1959, 1 Cf.
Selten. In Ö sterreich w urden aber bereits m ehrere Exem plare ge

funden,
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Das cf w ar bisher unbekannt, doch konnten die oben genannten 
Stücke unzw eifelhaft auf diese A rt bezogen w erden. Als A llotypus w ird  
das M ännchen vom 18. VII. 1958 bezeichnet. Das C? stim m t m it dem $ 
überein. Die H interleibsm itte ist etw as aufgehellt, die Fühler 25— 26glied- 
rig.

Opius annulicornis Thoms.
Opius annulicornis Thomson, Opusc. ent. 1895, p. 2188, 9- 
Opius annulicornis, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 

p. 247, 9cT.
CSR, England, Frankreich, Österreich, Schweiz.
Spitzzicken, 18. VII. 1958, 1 9-
W eit verbreitet, aber sehr selten. Ein w eißer Ring an den Fühlern  ist 

besonders charakteristisch.
W ahrscheinlich w ird der Name dieser A rt später geändert w erden 

müssen, da er durch Opius annulicornis ASHMEAD 1894 (Insel St. V in
cent, neotropische Region) praeoccupiert ist.

Opius arenosus Szepl.

Opius arenosus Szepligeti, Term. Füzet. 21, 1898, p. 389 und 401, Qcf. 
Opius arenosus, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 82, $ c f.

D änem ark, England, Jugoslaw ien (Istrien), Ö sterreich, Polen, Ungarn.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 C \ — Spitzzicken, 11.— 12. VII. 1959, 1 cf.
Mäßig häufig. Von Opius spretus HAL. schw er zu unterscheiden. Die 

Beine sind abweichend von le tz terer Species gelb (statt braun) und die 
die H interleibsm itte  ist hell.

Opius aureliae Fi.
Opius aureliae Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 343, 9- 

Ö sterreich, N.-Amerika.
Eisenzicken, 1 9> 1 C?-
In Ö sterreich bereits w iederholt gefunden und auch aus N ordam erika 

sind Exem plare bekannt geworden, die sich von den europäischen Stücken 
nicht unterscheiden lassen. Die A rt ist besonders wegen der geschwungenen 
F lügelardern  charakteristisch. Es sind auch schon einige ö ” Ö1 aus Ö ster



reich nachgewiesen worden. Das oben bezeichnete Cf w ird als A llotypus 
bezeichnet. Das Cf unterscheidet sich vom $ nicht. Die F ühler sind 37- 
gliedrig'. Alle österreichischen Stücke w urden in der Nähe von Gerinnen 
gesammelt.

Opius basirufus Fi.
Opius basirufus Fischer, Ann. Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 245,9- 
Opius basirufus Fischer, ibidem, 51, 1959, p. 423, Cf.

Österreich, Polen, Türkei.
M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 9- — Spitzzicken, 11. VIII. 1958, 

1 9; 18. VIII. 1958, 1 cf.
Selten. Gehört zu den schw er unterscheidbaren A rten  der fallax- 

Gruppe.
Opius bipustulatus Fi.

Opius b ipustu latus Fischer, Ann. Nat. Hist. Mus. W ien 62, 1958, p. 211, Cf. 
Österreich.
Aus dem B urgenland nach einem cf von Spitzzicken beschrieben und 

bisher nur vom O riginalfundort bekannt. Es liegen je tz t noch einige w ei
tere 9 9  und Cf Cf vom 11. — 12. VII. 1959 vor. Ein 9 davon ist die Allo- 
type.

Die nächsterverw andte A rt ist Opius irregularis WESM., von der sie 
nur durch die S tigm altuberkeln  des ersten A bdom inaltergites unterschie
den ist. V ielleicht ist sie nu r eine U n tera rt von jener.

Opius caesus Hai.
Opius caesus Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 215, cf.
Opius caesus, Fischer, Beitr. Ent. 8, 1958, p. 192, 9 c f.

Ganz W est-, M ittel- und Nordeuropa, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, 
Jugoslawien, Tadschikistan.

Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 9 , 1 Cf. — Spitzzicken, einige 9 $  unc^
cf cf.

Häufig, besonders in der Nähe von Gewässern.
W ahrscheinlich ist Opius punctiventris  THOMS. 1895 m it dieser A rt 

identisch. Als einziger U nterschied konnte die B reite der S ternauli kon
sta tiert werden, doch sind Übergänge festzustellen. V ielleicht gehört auch 
Opius hydrelliae RIM SKY-KORSAKOW  als Synonym  hierher.

Opius caudifer Fi.
Opius caudifer Fischer, Acta ent. Mus. Nat. P ragae 32, 1958, p. 295, 9 cf. 

Bulgarien, CSSR, Finnland, Frankreich, Jugoslaw ien, Österreich,
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Schweden, Ungarn.
Spitzzicken, 10. VIII. 1956, 1 $ (Paratype).
W eit verbreite t, aber nicht häufig.
Das 9 ist wegen des lang vorstehenden Bohrers und der hell gefärbten 

Beine rech t charakteristisch. Das Cf ist schwer von den verw andten For
men zu unterscheiden.

Opius cingulatus Wesm.
Opius cingulatus Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, 

p. 120 , $ cf.
Opius cingulatus, Fischer, Opusc. ent. Lund 24, 1959, p. 67, 9 cf.

Nord-, M ittel- und W esteuropa.
M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 2. — Rechnitz, 2. VIII. 1958, 1 9-

— Spitzzicken, 12. VI. 1956, 1 cf; 8. VIII. 1956, 1 9 ; 10. VIII. 1956, 1 9, 
1 Cf; 23. V. 1958 1 9.

M äßig häufig.

Opius circulator (Nees)
Bracon circulator Nees, Hymen. Ichn. affin. Monogr. I, 1834, p. 54, 9 c f. 
Opius circulator, Fischer, Opusc. ent. Lund 24, 1959, p. 69, 9-

Deutschland, F rankreich  Österreich.
Spitzzicken, 10. VIII. 1956, 1 9 ;  5. VII. 1959, 1 9 ;  20. VIII. 1959, 1 9-
Selten. Der lange Bohrer des 9  ist besonders charakteristisch. Das zu

gehörige cf ist noch nicht sicher. Auch die V ariab ilitä t der B ohrerlänge 
m uß noch gek lärt werden. Es gibt (auch im burgenländischen M aterial) 
99 m it etw as kürzerem  Bohrer, deren Zugehörigkeit zu dieser A rt noch 
nicht ganz gesichert ist.

Opius comatus Wesm.
Opius com atus Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 145,

9  cf.
Opius comatus, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 
p. 249, 9 c f.

Belgien, D änem ark, D eutschland, England, Frankreich, Irland, Italien, 
Österreich, Schweden.

Spitzzicken, 8. VIII. 1958, 1 9-
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Eine zierliche, ziemlich seltene Art, die aber dennoch bedeutend häu
figer ist als der nächst verw andte Opius annulicornis Thoms,

Opius coracinus Thoms.
Opius coracinus Thomson, Opusc. ent, 1895, p. 2185, 9 c f.
Opius silvicola Szepligeti, Term. Füzet, 19, 1896, p. 317 und 383, cf. 
Opius coracinus, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 

p. 284, $  Ö\
CSSR, Dänem ark, Finnland, Jugoslawien, Ö sterreich, Schweden Un

garn.
Spitzzicken, 21. — 22. VI. 1959, 1 cf.
Mäßig häufig und w eit verbreitet.

Opius diversus Szepl.
Opius diversus Szepligeti, Term. Füzet. 21, 1898, p. 308 und 400, 9 cf. 
Opius diversus, Fischer Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 102, 9 c f.

Nord-, W est- und M itteleuropa, Bulgarien, Tasckent, Andischan.
Eisenzicken, Jabing, M ischendorf, Rechnitz, R iedlingsdorf, Spitz

zicken, zahlreiche 9 ?  und cf Cf vom F rü h jah r bis Herbst.
W eit verbreitet, überall rech t häufig.
Zu den C harakteristika dieser winzigen A rt gehört vor allem  die feine 

Runzelung auf dem dritten  A bdom inaltergit, die oft auch auf dem zweiten 
Tergit zu sehen ist, m itun te r aber auch ganz oder fast ganz fehlt. Von 
Opius exiguus  WESM. ist sie nur durch den im V erhältnis zum  zweiten 
R adialabschnitt längeren d ritten  R adialabschnitt unterschieden. Es muß 
erst gründlich un tersuch t w erden, cb diese Trennung zurecht besteht. Viel
leicht handelt es sich aber auch um  einen Kom plex von m ehreren  ver
schiedenen A rten, die bisher nicht exakt ge trennt w erden konnten.

Opius docilis Hai.
Opius docilis Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 211, cf.
Opius parvungula Thomson, Opusc. ent. 1895, p. 2183, 9 c f.
Opius docilis, Fischer, Beitr. Ent. 8, 1958, p. 197, cf.

W est- und M itteleuropa.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 cf. — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 

1 9. — Rechnitz, 2. VIII. 1958, 1 9. — Spitzzicken, 5. X. 1958, 1 cf; 4 VIII.
1958, 1 9 ;  24. VIII. 1959, 1. 9.

Mäßig häufig.
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Das 9 von M arkthodis-Rechnitz ist ein verhältnism äßig großes Exem 
plar und  h a t an der Basis des zw eiten Tergites eine feine Skulptur. Auch 
das V ergleichesexem plar von Irland  (von dort w urde die A rt u rsp rüng
lich bschrieben), das m ir H err A. W. Steifox (Newcastle) vor Jah ren  
freundlicherw eise zum Vergleich zur V erfügung gestellt hatte, w eist eine 
solche S ku lp tu r auf. Dieses Stück scheint also dem Typus am nächsten zu 
kommen.

Opius exiguus  Wesm.
Opius exiguus Wesmael, Nouv. Mem Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 123, 9- 
Opius exiguus, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 104, $ Ö \

Nord-, W est- und M itteleuropa.
Eisenzicken, M ischendorf, Rechnitz, Spitzzicken; zahlreiche 9 $  un(  ̂

Cf Cf vom F rü h jah r bis Herbst.
Recht häufig. Siehe A nm erkung bei Opius diversus SZEPL.

Opius exilis Hai.
Opius exilis Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 208, 9-
Opius exilis, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 59, 9  ( f

Deutschland, England, Österreich, Schweden, Schweiz.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 2 Cf C f . — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 

1961, 1 Cf. — Spitzzicken, 8. VIII. 1956, 1 9 ; 10. VII. 1956, 1 C f .

Nicht sehr häufig, aber w eit verbreitet.
Dem Opius piceus Thoms. außerordentlich  ähnlich und m it diesem 

leicht zu verwechseln, aber durch die offene M undspalte unschw er zu u n 
terscheiden.

Opius gracilis Fi.
Opius gracilis Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 337, 9 cf.

Bulgarien, CSSR, Jugoslawien, Ö sterreich, Polen U ngarn; Akmolinsk.
Neusiedl/See, 4. VII. 1958, 1 9. — Rechnitz, 2. VIII. 1958, 1 cf. —

Spitzzicken, 1. VIII. 1958, 1 cf; 5. VIII. 1957; 1 cf; 18. VII. 1958, 1 cf.
Nach ih rer Entdeckung ist die A rt verhältnism äßig oft w iedergefun

den worden. Sie scheint vorwiegend an sonnigen P lätzen zu fliegen.
Opius impatientis  Fi.

Opius imj. itien tis  Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 338 9.
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CSSR, Österreich, Polen, Schlesien.
M arkthodis-Rechnitz. 7. VIII. 1961, 1 $.
Es w urden erst einige wenige Stücke dieser A rt gefunden. Das burgen

ländische Exem plar hat 29gliedrige Fühler. Die Form  ist u. a. wegen ihres 
Flügelgeäders charakteristisch.

Opius instabilis Wesm.
Opius instabilis Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 126, 

$CT.
Opius instabilis, Fischer, Ann. Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, 

p. 249, 9  cf.
Belgien, D eutschland, England, Italien, Ö sterreich, Schweden Ungarn.

Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 5 cf Cf. — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 
1 9) 2 Cf Cf. — M ischendorf, 6. VIII. 1958, 1 C. — Spitzzicken, 4. VIII. 3957,
1 9, 1 Cf; 4. VIII. 1958, 1 cf; 11. VIIII. 1958, 1 9.

M äßig häufige Art.
Es liegen häufig V erw echslungen m it Opius tirolensis FI. vor. Über 

die U nterscheidung siehe näheres bei dieser Art.

Opius irregularis Wesm.
Opius irregularis W esmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1935, 

p. 132, 9 Cf.
Opius irregularis, Fischer, Ann. Nat. Hist. Mus. W ien 62, 1958, p. 216 9cf. 

Nord-, W est- und M itteleuropa, Balkanländer.
Es w urden hunderte  E xem plare (99 undcf Cf) von 1956 — 1961, April 

bis Oktober an allen besam m elten Lokalitäten erbeu tet (Altschlaining, Ei
senzicken, Jabing, K irchfidisch, M arkthodis, M ischendorf, N eum arkt/T au
chental, Neusiedl/See, Pinkafeld, Rechnitz, Riedlingsdorf, Rotenturm / 
Pinka, Siget i. d. W art, Spitzzicken).

Häufigste Art, überall sehr gemein.

Opius levis Wesm.
Opius levis W esmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 56, 9 cf. 
Opius levis, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 86, 9cf.

Nord-, W est- und M itteleuropa, Balkanländer, K reta.
Eisenzicken, M ischendorf, Rechnitz, Spitzzicken, Siget i. d. W art, Koh- 

fidisch, Neusiedl/See, zahlreiche 99 u n ^ Cf Cf.
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Eine der häufigsten  Arten.
Vielleicht ist sie m it dem Bracon apiculator NEES (Hymen. Ichn. affin. 

Monogr. I, 1834, p. 56, Q d 1) identisch. Leider ist die Sam m lung von NEES 
VON ESENBECK verloren und der endgültige Beweis dieser Synonym ie 
ist also n ich t m ehr zu erbringen. Hingegen liegt von Opius levis WESM. 
noch eine Type vor. Deshalb w urde fü r diese A rt der W ESMAELsche Name 
verw endet. D ieF xem plare  weisen allerdings geringfügige D ifferenzen nicht 
nur in der Färbung der Beine auf, sondern auch gewisse Unterschiede in 
Skulp tu r- und sogar plastischen M erkm alen (Beine). Es ist schwer zu sa
gen, ob die betreffenden  M erkm ale so stark  variieren  oder ob es sich um 
einen K om plex von A rten handelt, der erst aufgelöst w rden muß,

Opius lonicerae Fi.
Opius lonicerae Fischer, Acta ent. Mus. Nat. P ragae 32, 1958, p. 197, Qcf.

CSSR, Frankreich, Österreich, N ordafrika (Oran).
Spitzzicken, 5. VII. 1959, 1 cf.
Diese w eit verb re ite te  A rt ist selten; bisher w urden  nur w enige Exem 

plare festgestellt.

Opius magnicauda  Fi.
Opius m agnicauda Fischer, Acta ent. Mus. Nat. P ragae 32, 1958, p. 298,

9 cf.
CSSR, D änem ark, Italien Österreich, Schweiz, Ungarn.
Spitzzicken, 14. V. 1957, 1 9-
Die A rt ist nicht häufig, doch w urde sie seit ih rer Entdeckung bereits 

in einer be träch tlichen  A nzahl von Individuen festgestellt.
Das 9  m it dem langen Legebohrer und den ganz dunklen Beinen ist 

rech t charakteristisch. Das Cf ist schwierig zu erkennen und kaum  von 
verw andten A rten  zu trennen.

Opius minor  Fi.
Opius m inor Fischer, Opusc. ent. Lund. 22, 1957, p. 219, 9  c?.
CSSR, Österreich, Schweden, Taschkent.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 cf. — Jabing, 28. VII. 1960, 1 cf. — K irch- 

fidisch, 6. VIII. 1958, 1 cf. —  Spitzzicken, 18. VII. 1958, 1 9, 1 Cf; 11. — 12.
VII. 1959, 1 9 ;  20. VIII. 1959, 1 9.
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Ziemlich selten, doch konnten im m erhin schon eine beachtliche A n
zahl von Exem plaren festgestellt werden.

Opius mirabilis Fi.
Opius m irabilis Fischer, Mitt. Zool. Mus. Berlin 34, 1958, p. 173, $cT. 

Deutschland, Ö sterreich, Ungarn.
Neusiedl/See, 4. VII. 1958, 1 cf.
Bis je tz t erst ganz wenige Exem plare bekannt geworden.

Opius nigriceps Szepl.
Opius nigriceps Szepligeti, Term. Füzet. 21, 1898, p. 404, cf.
Opius nigriceps, Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 352, ö \

Österreich, Polen, Schweden, Ungarn.
Spitzzicken, 11. — 12. VII. 1959, 1 c f ;  20. VIII. 1959, 1 9 ;  24. VIII. 

1959, 1 9; 6. IX. 1959, 1
Die Form  ist n icht häufig.
A ußerordentlich ähnlich dem Opius ochrogaster WESM. und  von die

sem nur durch das Fehlen der dunklen Binden an den E ndrändern  der 
h in teren  A bdom inaltergite verschieden. Es ist also möglich, daß sie ein 
Synonym  zu dieser A rt ist. Es w urden auch bereits m ehrere 9 9  gefangen. 
Als A llotypus w ird das oben angeführte  cf von Spitzzicken, 6. IX. 1959 
bezeichnet. Die Fühler sind 26gliedrig.

Opius nitidulator  (Nees)
Bracon n itidu lator Nees, Hymen. Ichn. affin. Monongr. I, 1934, p. 56, cf. 
Opius v itta tus Ruschka, Z. angew. Ent. 2, 1915, p. 395, 9 cf.
Opius nitidulator Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958,

p. 261, 9 cf.
Nord-, W est- und M itteleuropa, Nordam erika.
W eiden bei Neusiedl/See, 12. VII. 1914, leg. Ruschka, 1 9-
W eit verbreitet, nicht gerade überall selten, aber stets nu r in einzel

nen Stücken zu fangen.
Eine leicht kenntliche, große, schwarz und ro t gefärbte Art.

Opius nodatus Fi.
Opius nodatus Fischer, Ann. Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 252, 9 CT.
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D eutschland, Jugoslawien, Polen, Ö sterreich, Ungarn.
Rechnitz, 20. VIII. 1956, 1 — Spitzzicken, 8. VIII. 1958, 2 4.

VIII. 1958, 1 $.
Selten. Scheint an sonnigen Tagen zu fliegen.
Leicht m it verw andten A rten  zu verwechseln. Besonders zu beachten 

ist das fast verschw indende R ückengrübchen des Mesonotums.

Opius ochrogaster Wesm.
Opius ochrogaster Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1935, 

p. 129, $.
Opius ochrogaster, Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 354, $ c f.

Nord-, W est- und M itteleuropa.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 3 cf Cf. — Spitzzicken, 18. VII. 1958, 1 c f ;

9. VIII. 1958, 1 cf; 1 1 .— 12. VII. 1959, 1 Cf; 20. VIII. 1959, 1 $ ; 24. VIII.
1959, 1 Cf; 5. IX. 1959, 1

W egen der w eit vor der Flügelspitze endenden Radialzelle recht cha
rak teristische A rt, die nur m it dem Opius nigriceps SZEPL. verwechselt 
w erden könnte. Siehe A nm erkung bei dieser Art.

Opius pactus Hai.
Opius pactus Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 212, £ c f.
Opius pactus, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, p. 296,
?  er.

CSSR, D eutschland, England, Irland.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 2 $ 9 ,  2 e f e f ;  17. IX. 1961, 1 $.  — Kirch- 

fidisch, 6. VIII. 1958, 1 cf. — Rechnitz, 20. VIII. 1956, 1 cf. — Spitzzicken,
12. VIII. 1956, 1 $; 6. VIII. 1957, 1 c f ;  4. VIII. 1958, 1 cf.

V erhältnism äßig häufig.

Opius pallipes Wesm.
Opius pallipes Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 118,

2 cf.
Opius pallipes, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 49, ^Cf.

Nord-, W est- und M itteleuropa, Italien, Jugoslaw ien, Rußland, viel
leicht auch Sibirien, K am tschatka und China (Szechuan).
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Altschlaining, Eisenzicken, Jabing, Kirchfidisch, M arkthodis, Mi
sc h e n d o rf , N eum arkt/Tauchental, Neusiedl/See, P inkafeld, Rechnitz, Ried- 
lingsdorf, Sziget i. d. W art, R otenturm /Pinka, Spitzzicken; zahlreiche 22 
und c fc f  in den Jah ren  1956— 1961 von Mai bis Oktober gesammelt.

Sehr gemein. An sonnenbeschienenen Stellen, aber noch häufiger in 
schattigen Biotopen an Bachufern.

Die A bgrenzung von Opius piceus THOMS. ist n ich t im m er leicht, ob
wohl sich die typischen Exem plare, insbesondere die 22» m arkan t u n te r
scheiden. Die O berseite des Thorax ist buckelig, stark  gewölbt, nu r um 
ein D ritte l länger als hoch und bedeutend höher als der Kopf; der Bohrer 
tr itt  nicht hervor. Bei Opius piceus THOMS. hingegen ist der Thorax um 
die Hälfte länger als hoch, die Oberseite abgeflacht und nu r wenig höher 
als der Kopf, der B ohrer t r i t t  deutlich hervor und ist fast so lang wie das 
erste Tergit. Indessen kom m en auch Exem plare vor, die diese plastischen 
U nterschiede (ansonsten geradezu ideale U nterscheidungsm erkm ale!) ver
schwinden lassen. Oder sind in diesem Form enkreis noch andere, bisher 
nicht unterschiedene A rten  enthalten?

Opius piceus Thoms.
Opius piceus Thomson, Opusc. ent. 1895, p. 2198, 2-
Opius piceus, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 51, 2 c f.

Nord-, W est- und M itteleuropa, Balkan bis Bulgarien.
Im  Burgenland fast an allen Lokalitäten wie Opius pallipes WESM. 

gefunden, ebenfalls in den Jah ren  1956— 1961 vom Mai bis Oktober.
Sehr häufig, w enn auch nicht so zahlreich wie Opius pallipes WESM. 

Kom m t gewöhnlich m it diesem zusammen vor. Siehe die B em erkungen 
zu dieser Art.

Opius propodealis Fi.
Opius propodealis Fischer, Acta ent. Mus. Nat. Pragae 32, 1958, p. 299, 2cf.

CSSR, England, Ö sterreich, Polen, Schweiz.
Spitzzicken, 23. V. 1958, 1 Cf; 18. VII. 1958, 1 2 ; 5. VII. 1959, 1 2 ;

11 .— 12. VII. 1959, 1 cf.
Die A rt ist selten, doch seit ih rer Beschreibung schon oft gefunden 

worden.
Eine kleine, zierliche A rt der Sektion A. Die Zugehörigkeit zu dieser 

Sektion ist nicht im m er leicht zu erkennen, da das äußerst feine Rücken- 
grübchen m itun ter ganz verschw indet. Besonders bezeichnend ist ein un
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regelm äßiger, jedoch stets vorhandener Quer kiel in der vorderen H älfte 
des Propodeum s. D er Teil h in ter dem selben ist abschüssig und glänzend. 
Gesicht, Schläfen und A ugenränder ro t gefärbt, was bei den A rten dieser 
G ruppe n ich t gerade oft vorkom m t. Die H interleibsbasis ist oft dunkel, 
wie bei einigen Stücken aus dem B urgenland, die aber deshalb nicht als 
eigene A rt aufgefaßt w erden können.

Opius pumilio  Wesm.
Opius pum ilio Mesmael, Nouv.Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 140, 2- 
Opius pumilio, Fischer, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 208, 2-

Belgien, Bulgarien, Ö sterreich. Nach der L ite ra tu r M ittel- und W est
europa.

Spitzzicken, 4. VII. 1958, 1 Cf.
Es is t eine äußerst seltene A rt. Bis je tz t sind außer dem oben ange

fü h rten  Cf n u r 2 22 authentisch festgestellt, näm lich das WESMAELsche 
O riginalexem plar aus Belgien und ein w eiteres aus Bulgarien.

Unser Exem plar ist das erste Cf  und kann als A llotypus angesprochen 
w erden. Es un terscheidet sich vom 2  nicht. Es besteht G rund zu der Be
fürchtung, daß die anderen in der L ite ra tu r angegebenen Fundorte aus 
W est- und M itteleuropa auf Fehlbestim m ungen beruhen. Die A rt ist w in
zig klein  und dem  Opius diversus SZEPL. zum verw echseln ähnlich, doch 
m uß sie w egen der krenulierten  Sernauli in die Sektion C (concolor-Grup- 
pe) gestellt w erden.

Opius pygmaetor  (Nees)
Bracon pygm aeator Nees, Hymen. Ichn. affin. Monogr. I, 1834, p. 52, 2  c?. 
Opius pygm aeator, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 54, 2c?.

Belgien, Bulgarien, CSSR, Deutschland, England, Ö sterreich, Schwe
den, Ungarn.

Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 2- — Riedlingsdorf, 18. VII. 1961, 1 2- — 
Spitzzicken, 19. VII. 1958, 1 2-

Selten.
Das W eibchen ist durch den w eit vorstehenden Bohrer von Opius pal

lipes WESM. zu unterscheiden. Das cf hingegen ist nach taxonom ischen 
M erkm alen allein derzeit kaum  zu trennen. Es scheint, daß der Thorax 
etwas stä rk er gestreckt ist als bei Opius pallipes WESM., aber n icht so 
stark  w ie bei Opius piceus THOMS. Das cf dürfte  bei der D eterm ination 
wohl in der Regel un ter die beiden letz tgenannten  A rten  geraten.
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Opius pygmaeus  Fi.
Opius pygm aeus Fischer, Polsk. Pis. Ent., §cT, im Druck.

Frankreich, Ö sterreich.
Spitzzicken, 19. VII. 1958, 1 2 ; 5. VIII. 1957, 1 13. VIII. 1957, 1 $.
Diese jüngst entdeckte A rt ist in 3 Exem plaren aus F rankreich  und 

den oben angeführten  S tücken aus dem B urgenland bekann t geworden. 
Letztere sind also als P ara typen  anzusprechen. Die Species ist dem  Opius 
minor FI. außerordentlich  ähnlich. Der V erlauf des d ritten  Radialab
schnittes ist aber anders und die Radialzelle reicht n ich t ganz an die F lü
gelspitze. Die A btrennung der neuen A rt ist dadurch berechtigt, daß sich 
der V erlauf des d ritten  Radialabschnittes auch bei anderen  A rten  als 
hochgradig konstant erw eist und somit als A rtm erkm al herangezogen 
w erden kann.

Opius reptantis  Fi.
Opius rep tan tis Fischer, Opusc. ent. Lund 22, 1957, p. 223, §.

D eutschland, Schweiz, Schweden, England, Ö sterreich, Polen.
Altschlaining, 12. VIII. 1958, 1 $. — Jabing, 28. VII. 1960, 1 2 cfcf.

— M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 $. — Riedlingsdorf, 18. VII. 1961,
1 $. — Spitzzicken, 19. IX. 1957, 1 $; 23. V. 1958, 2 18. VII. 1958, 1
2 cf Cf; 9. VIII. 1958, 1 Cf; 16. VIII. 1958, 1 $; 1 1 .— 12 . VII. 1959, 4 
24. VIII. 1959, 1

Die A rt w urde unsprünglich nach 2 9 ?  beschrieben, die aus Agro- 
m yza reptans FALL, und Agromyza nigrescens de M EIJ. gezogen waren. 
U nter den zahlreichen inzwischen in verschiedenen L ändern  Europas ge
fundenen Exem plaren gab es auch m ehrere Cf C?. Das C? ist vom $ nicht 
verschieden. Als A llotypus w urde ein (j aus dem B urgenland (Spitzzicken
18. VII. 1958) bezeichnet.

Zur Beschreibung kann folgendes ergänzt w erden: F üh ler 27—31glied- 
rig, beim Cf bis 32gliedrig; d rittes Fühlerglied dreim al so lang wie breit, 
die folgenden langsam  kürzer, die Glieder des apikalen D rittels auch et
was schm äler w erdend, aber alle Geißelglieder, auch das vorletzte, dop
pelt so lang wie breit; die Geißelglieder deutlich gerieft und ziem lich stark 
voneinander abgesetzt. Die Flügel sind hyalin, oft aber auch schwach 
b raun  getrübt. Die re la tive  Länge von r2 und r3 schw ankt etwas, aber nicht 
beträchtlich; r 2 ist doppelt so lang wie cuqul, oft aber auch wenig länger 
oder kürzer; r3 ist eindreiv iertel- bis zweimal so lang wie r 2, selten um 
eine Spur m ehr als doppelt so lang. Die S kulp tur des ersten  Tergites 
v ariiert ebenfalls etwas; oft ist sie gleichmäßig runzelig, oft auch mehr
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längsrunzelig; die Tuberkeln häufig deutlich sichtbar, m eist aber klein 
und n ich t vortretend. Das zweite Tergit ha t zwei glatte, nach rückw ärts 
divergierende, flache Eindrücke nahe der Basis. Oft ist in der M itte an 
der Basis eine feine Längsstreifung erkennbar, m eist jedoch ist das ganze 
T ergit glatt. Das genannte M erkm al eignet sich zur A btrennung von den 
verw andten  A rten  jedenfalls nicht, wie das in der Tabelle vom Jah re  1959 
(Opusc. ent. Lund 24, p. 65) geschehen ist. Die dort gegebene Bestim 
m ungstabelle w ird gelegentlich durch eine neue ersetzt werden.

Im  H inblick auf die U nterscheidung der nächst verw andten A rt, 
Opius celsus HAL., ist zu bem erken, daß bei den etw a 80 un tersuchten  
Stücken die helle Färbung des Abdomens (zweites Tergit, eventuell Basis 
des d ritten  und ebenso das zweite Sternit) p rak tisch  konstant ist und so
m it als U nterscheidungsm erkm al verw endet w erden kann. Das Gesicht 
ist g la tte r und m acht einen etw as schm äleren Eindruck. Auch der Clypeus 
ist im  Gegensatz zu Op'cus celsus HAL.  fast stets gelb. Hingegen schw ankt 
die Färbung  der Beine von gelb bis hellbraun. Opius celsus HAL. ist im  
B urgenland zw ar noch nicht nachgewiesen, doch ist sein Vorkommen dort 
sehr w ahrscheinlich und deshalb w ird auf die U nterscheidungsm öglich
keit ausführlicher hingewiesen.

Opius rex  Fi.
Opius rex  Fischer, Ann. Nat. Hist. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 255, §.

CSSR, England, Jugoslawien, K reta, Ö sterreich, Rumänien, Schweden.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 $. — Spitzzicken, 24. VIII. 1959, 1 $.
M äßig häufig und w eit verbreitet.
Eine in der Regel leicht zu erkennende A rt der fallax-G ruppe, an der 

besonders das erste Tergit und das F lügelgeäder charakteristisch sind. 
Aus dem Burgenland sind bis je tz t zw ar nu r zwei Exem plare bekannt, 
doch sind andererseits bereits seit der Beschreibung der A rt im Jah re  1958 
eine stattliche Anzahl von Stücken entdeckt worden.

Opius rotundiventris  Thoms.
Opius ro tund iven tris  Thomson, Opusc. ent. 1985, p. 2182, $ cf.
Opius ro tundiventris, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 

p. 298. $Cf.
Nord-, W est- und M itteleuropa.
Spitzzicken, 6. IX. 1959, 1 $; 23. VIII. 1959, 1 9; 24. VIII. 1959, 1 $.
R echt häufig.
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Das lange erste Tergit, die kurzen Schläfen und das ro t gefärbte Ge
s ic h t m achen die Form  zu einer A rt, die kaum  m it einer anderen der 
tnmca-tus-Gruppe verw echselt w erden kann.

Opius ruficeps Wesm.
Opius ruficeps Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p 143, §. 
Opius ruficeps, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 

p. 269, $ Cf.
Nord-, W est- und M itteleuropa.
Spitzzicken, 18. VII. 1958, 1 Cf.
W eit verbreitet, doch nich t häufig.

Opius rufipes Wesm.
Opius rufipes Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, p. 147, Cf. 
Opius rufipes, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70,1958, p.272, ^Ö ”. 

Nord-, W est- und M itteleuropa.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 5- — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961,

1 9- — Spitzzicken, 5. VII. 1959, 1 ö \
W eit verbreitet, doch nicht häufig.

Opius seebensteinensis Fi.
Opius seebensteinensis Fischer, Opusc. ent. Lund 24, 1959, p. 63, 9- 

Österreich.
M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 — Spitzzicken, 23. VIII. 1959,

1 5. VIII. 1957, 1 $; 20. VIII. 1959, 1
Bis je tz t nu r vom O riginalfundort aus dem B urgenland bekannt. 
U rsprünglich w urde die A rt nach einem einzelnen $  beschrieben. 

Inzwischen w urden 6 w eitere Stücke gesammelt, daru n te r die erw ähnten
4 aus dem  Burgenland.

Dem Opius reptantis FI. rech t ähnlich, doch ist die G rundfärbung 
des Abdomens ro tbraun, n u r die Endränder der h in teren  T ergite sind b re it 
geschwärzt, m anchm al zusam m enfließend, so daß die ganze h in tere  Ab
dom inalhälfte dunkel erscheint. Das erste Segm ent hat m itun ter auf der 
Oberseite einen dunklen  Schatten. Die Fühler sind an den vorliegenden 
Stücken 30— 31gliedrig.

Opius semiaciculatus Steif.
Phaedrotom a depeculator Förster, Verh. naturh . Ver. preuß. Rheinl. 19, 

1862, p. 260 (nomen nudum).
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Opius sem iaciculatus Stelfox, Ent. mon. Mag. 85, 1949, p. 308, 9  cf 
Opius sem iaciculatus, Fischer, Acta ent. Nat. P ragae 32, 1958, p. 315, 9  cf

CSSR, D eutschland, England, Irland, Ö sterreich, Ungarn.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 9, 1 ö \  — Spitzzicken, 7. VIII. 1958, 1 cf*

5. VII. 1959, 2 9 9 ; H -— 12. VII. 1959, 1 9, 2 c f c f ;  6. IX. 1959, 1 9 .
Mäßig häufig.
Bei der U nterscheidung von Opius levis WESM. und Opius diversus 

SZEPL. tre ten  fast die gleichen Schw ierigkeiten auf wie zwischen Opius 
pallipes WESM. und Opius piceus THOM S, welch letzterem  die A rt in 
Größe, Färbung, G estalt des Thorax und B ohrer des 9  rech t ähnlich ist.

Opius similis Szepl.
Opius similis Szepligeti, Term. Füzet. 21, 1898, p. 392 und 505, 9 .
Opius similis, Fischer, Ann. Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 257 9

Jugoslaw ien, Österreich, Polen, Schweden, Ungarn.
Altschlaining, 12. VIII. 1958, 1 cf.  — Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 2 9 9 ,

2 c f c f .  — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 9 , 1 cf — Neusiedl/See’ 
4. VII. 1958, 1 cf.  -  Rechnitz, 2. VIII. 1958, 2 9 9 ,  2 c f t f .  -  Spitzzicken!
19. IX. 1957, 1 9; 23. V. 1958, 1 9; 18. VII. 1958, 2 9 9 ; 19- VII. 1958 1 Q-
1. VIII. 1958, 1 9; 4. VIII. 1958, 1 9> 1 Cf; 8. VIII. 1958, 1 9; 9 Vlll 1958
3 9 9 , 1 Cf; 18. VIII. 1958, 1 cf; 5. VII. 1959, 2 9 9 ;  11.— 12 VII 1959 1 rf-
21. V. 1961, 1 cf. ’ ’

W eit verbreite t, im B urgenland von Mai bis Septem ber häutig.
An typischen E xem plaren sind die Flügel etw as rauchig getrübt, doch 

gibt es alle Ü bergänge zu solchen m it ganz hyalinen Flügeln. Die burgen
ländischen Exem plare haben fast durchw egs helle Flügeln.

Aus dem  B urgenland sind nun auch einige c f c f  bekannt geworden. 
Sie stim m en in den system atischen M erkm alen m it den 9 9  überein. Als 
A llotypus w ird  das oben genannte cf von Rechnitz bezeichnet. Bei diesem 
sind die F üh ler 23gliedrig und die Flügel ganz leicht getrübt.

Opius singularis Wesm.
Opius singularis Wesmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9 1835

p. 133, Cf.
Opius singularis, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 76, 9  cf

Belgien, CSSR, Dänem ark, Deutschland, England, Österreich, Polen, 
Schweden, Schweiz.
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Altschlaining, 12. VIII. 1958, 2 cfc f. —  Spitzzicken, 31. VII. 1958, 1 cf. 
Ziemlich häufig. Gem einste A rt der singularis-Gruppe.
Die Flügel sind meist hyalin, m anchm al aber auch ganz schwach 

b rä u n lic h  getrübt, wie bei den drei angegebenen Exem plaren.

Opius speciosus Fi.
Opius speciosus Fischer, Opusc. ent. Lund 24, 1959, p. 74, 9 c f.

Frankreich, Österreich.
Illmitz, 2 99> 2 c fc f , leg. Kasy.
B isher sind von dieser A rt nur 5 Exem plare bekannt geworden, näm 

lich die oben genannte Typenserie und ein Stück aus Frankreich. Die 
A rt ist ziemlich kennzeichnend und V erwechslungen kaum  zu befürchten.

Opius spretus  Hai.
Opius spretus Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 107, 9 cf.
Opius spretus, Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 91, 9cf-

CSSR, England, Irland, Österreich.
Spitzzicken, 3. VIII. 1957, 1 cf; 21. VIII. 1957, 1 cf.
Selten.

Opius tirolensis Fi.
Opius tirolensis Fischer, A nn Nat. Hist. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 258,9- 

Istrien, Österreich.
Eisenzicken, 17. IX. 1961. 1 9- — M ischendorf, 6. VIII. 1958, 1 9- — 

Spitzzicken, 13. VIII. 1957, 1 9 ;  18. VIII. 1957, 1 9 ;  19. VIII. 1957, 1 9 ;  23.
VII. 1957, 1 9 ;  26. VIII. 1957, 2 9 9 ;  17. V. 1958, 1 9 ;  22. V. 1958, 1 9 ;  18
VII. 1958, 2 2 2 ;  19. VII. 1958, 1 $; 18. VII. 1958, 1 9 ;  31. VII. 1958.
2 9 2 ;  1. VIII. 1958, 1 9 ;  4. VIII. 1958, 1 9 ;  8. VIII. 1958, 1 9 ;  9. Vlll. 1958,
2 9 9 ;  11. VIII. 1958, 1 9 ;  14. VIII. 1958, 5 9 9 ;  16. VIII. 1958, 2 9 9 ;  18.
VIII. 1958, 2 9 9 ;  5. X. 1958, 1 2 ;  11.— 12. VII. 1959, 3 9 9 ;  24. VII. 1959,
5 9 9 ; 6. IX. 1959, 2 9 9 .

Im B urgenland häufig, doch sonst nur 3 E xem plare bekannt (die Holo- 
type von Tirol, 1 9  von K aiser-Ebersdorf und 1 9 von Istrien). Dem Opius 
instabilis WESM, nahestehend, m it dem er wohl stets verw echselt wurde. 
Ich b itte  daher auch alle Kollegen, für die ich im Laufe der letzten Jahre  
Opius instabilis WESM. de term in iert habe, m ir diese Stücke nochm als zur 
Ü berprüfung zuzusenden.
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Das reiche, 43 Exem plare um fassende M aterial aus dem B urgenland 
gesta tte t eine Ergänzung der O riginalbeschreibung und einen genaueren 
Vergleich m it Opius instabiiis WESM.

Gesicht dunkel, selten bei einigen Exem plaren m ehr oder w eniger 
gelb. Fühler 23— 28gliedrig, und zw ar w urden  folgende Fühlergliederzah
len festgestellt: 23 (4), 24 (4), 25 (8), 26 (8), 27 (1), 28 (1).

Das erste  A bdom inaltergit ist längsrissig bis schwach längsrunzelig, 
schwach glänzend, die seitlichen Tuberkeln sind m anchm al m ehr oder w e
niger stark  ausgebildet, oft aber auch nicht erkennbar. Die G rundfärbung 
des Abdomens ist gelb bis braun, die A bdom inaltergite vom dritten  ange
fangen jedoch m it breiten, dunklen E ndrändern. In  der Regel ist die 
dunkle Färbung so ausgedehnt, daß der ganze H interleib  vorwiegend 
schwarz erscheint und n u r das zweite Tergit gelb bis braun  bleibt. Aber 
auch Exem plare m it fast gelb gezeichnetem  Abdomen kommen vor. Die 
Färbungsverhältn isse der U nterseite des Abdomens entsprechen denen der 
Oberseite.

F ü r die U nterscheidung von Opius instabiiis WESM. m uß das in Ann. 
Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 51, 1959, p. 240 angegebene M erkm al (die Tu
berkeln auf dem ersten  Abdom inaltergit) aufgegeben werden, da es va
riie rt und  n ich t charakteristisch ist. Hingegen haben sich folgende, schein
bar geringfügige U nterschiede als konstant erwiesen:

Opius instabiiis Wesm.
1) F ühler etw as kürzer, 20— 24glied- 
rig; G eißelglieder gedrungen gebaut, 
die letzten 6— 7 Glieder stark  abge
rundet und höchstens um  ein Viertel 
länger als breit.

2) F ühler ganz dunkel, n u r bis zum 
dritten  Glied ganz oder teilweise auf
gehellt.

3) r3 schwach nach innen geschwun
gen, fast gerade, R reicht knapp an 
die Flügelspitze.

Opius tirolensis Fi.
F ühler etw as länger, 23— 28glied- 
rig, G eißelglieder w enig gedrun
gen, die letzten  6— 7 Glieder (wie 
auch die vorhergehenden) stark  
gestreckt, m ehr als um die H älfte 
länger als breit.
Basales D ritte l oder basale H älfte 
der F ühler m ehr oder w eniger 
gelb, die G eißelglieder m it ge
schw ärzten Spitzen. Fühlergeißel 
sehr selten bis gegen die Basis 
dunkel.
r3 schwach, sehr deutlich iach 
außen geschwungen, erst knapp 
vor der Spitze nach einw ärts ge
bogen, R re ich t etw as w eiter an 
die Flügelspitze.
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4) Abdomen ganz dunkel oder nu r H inter!0ib (m indestens die H inter-
das zweite Tergit gebräun ' leibsmitte) bei den m eisten F-xem-

-  - p la rQn gelb gezeichnet.

Opius truncatus  Wesm.
Opius trunactus W esmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, 

p. 137, 9 c f.
Opius truncatus, Fischer, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 70, 1958, 

p. 303, $ c f.
Belgien, CSSR, Dänem ark, D eutschland, England, Finnland, Ö ster

reich, Schweden.
Eisenzicken, 17. IX. 1961, 1 9- — O berpullendorf, 13. VIII. 1957, 1 cf, 

coll. Fulmek. — Rechnitz, 20. VIII. 1956, 1 9. — Snitzzicken, 12. VIII. 1956, 
1 ?•

Weit verbreitet, Vorkom m en jedoch spärlich.

Opius variegatus Szepl.
Opius variegatus Szepligeti, Term. Füzet. 19, 1896, p. 315 und 381, Qc f .  
Opius variegatus. Fischer, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 107, $ c f .

CSSR, D eutschland, England, Österreich, Polen, Schweden, Ungarn.
Eisenzicken, 5. VII. 1961, 1 9-
Die A rt ist w eit verb re ite t und nicht selten. Auch in Ö sterreich w u r

den bereits viele Stücke gesam m elt. Besonders von Wien, St. M arx, liegen 
m ehrere Stücke vor. Es ist eigentlich zu verw undern, daß von dieser A rt 
im Burgenland erst ein einziges Exem plar gefunden w urde und dieses 
noch dazu an einem. Fundort, der biotopisch dem F undort von St. M arx 
recht unähnlich ist. L etzterer ist ein G raben in der Nähe eines B ahndam 
mes und liegt in einem G elände; dessen nächste Nähe teilw eis von Schre
bergärten  eingenommen wird, teilw eise aber ganz verbau t ist. Es gibt kei
nen W asserlauf in der Nähe und auch keine Bachvegetation. Die Stelle 
w ird im Sommer vom späten V orm ittag bis in die A bendstunden von der 
Sonne beschienen. Der F undort Eisenzicken hingegen ist ein Biotop längs 
eines kleinen Baches, dem Eisenzickenbach, der durch Felder und W ie
senland fließt. .Er liegt vom M ittag angefangen im Schatten  bis H albschat
ten höherer Büsche oder k leiner Bäume.

An der A rt ist besonders charakteristisch  die gelbe Zeichnung des 
Kopfes und des Abdomens, die grobe Sku lp tu r des ersten  A bdom inalgites 
und die C hagrinierung des zw eiten und d ritten  Tergites. L etztere kann 
sehr fein w erden und ist oft kaum  zu erkennen. An dem E xem plar von 
Eisenzicken ist sie aber deutlich zu sehen.
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Subgenus Biosteres Förster

Opius brevipalis Thoms.
Opius brevipalp is Thomson, Opusc. ent. 1895, p. 2191, cf.
Opius brevipalpis, Fischer, Mitt. Münch. Ent. Ges. 49, 1959, p. 11, ö ’’.

CSSR, Deutschland, Ö sterreich, Schweden.
Spitzzicken, 6. IX. 1959, 1 C?.
Selten.

Opius carbonarius (Nees)
Bracon carbonarius Nees, Hymen. Ichn. affin. Monogr. I, 1834, p. 58, $ c f . 
Opius carbonarius, Fischer, Polsk. Pis. Ent. 29, 1959, p. 523, 9 c f .

Nord-, W est- und M itteleuropa, Polen, Sibirien bis K am tschatka, 
N ordam erika.

Spitzzicken, 18. VIII. 1957, 1 C?.
W eit verb re ite t und häufig. Es ist eigentlich m erkw ürdig, daß im  B u r

genland noch nicht m ehr Stücke gefunden w urden.

Opius colorativentris Fi.
Opius colorativentris Fischer, Opusc. ent. Lund 22, 1957, p. 211, 9- 

Ö sterreich, Schweden.
Eisenzicken, 17. IX. 1961, 1 9.
Dieses E xem plar stim m t m it dem Typus aus Schweden im w esentli

chen überein. Es ist um eine Spur (kaum m erklich) kleiner, die Fühler sind 
29gliedrig, das erste Tergit ist ziemlich regelm äßig gestreift. Am O riginal- 
exem plar ist der n. rec. schwach, aber deutlich postfurkal, an dem Stück 
aus Eisenzicken hingegen ist er am linken Flügel in terstitia l, am rechten  
sehr schwach postfurkal. Das zweite A bdom inaltergit ist etwas dunkler. 
Es ist kaum  anzunehm en, daß es sich bei dem burgenländischen Exem plar 
um eine andere A rt handelt.

Opius haemorrhoeus Hai.
Opius haem orrhoeus Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 219, 9cf.
Opius haem orrhoeus, Fischer, Mitt. Münch. Ent. Ges. 49, 1959, p. 20, 9 c f.

Belgien, CSR, Deutschland, England, Finnland, Irland, Jugoslaw ien, 
Korsika, Ö sterreich, Ungarn.
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M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 2 c fc f. — Spitzzicken, 4. VIII. 
1958, 2 9 9 ; 11 .— 12. VII. 1959, 3 9 9 ; 20. VIII. 1959, 1 cf; 24. VIII. 1959,
6 cfc f; 5. IX. 1959, 1 Cf; 6. IX. 1959, 1 9,  4 c fc f.

Verhältnism äßig häufig.
Das 9  dieser großen A rt ist durch die lange Radialzelle, das runze

lige Scutellum , die k renu lierten  S ternauli und die braune Färbung des 
H interleibes gekennzeichnet, welch letztere auf dem zw eiten Tergit all
mählich aus dem Schwarz hervorgeht. Bei den cf cf ist der H interleib ge
wöhnlich stärker geschwärzt. Das ist bei den vorliegenden Stücken in be
sonders hohem G rade der Fall, so daß nur die H in terleibsm itte braun 
bleibt. Eine V erwechslung m it Opius castaneiventris THOMS. w äre durch
aus möglich. Doch glaube ich wegen der eindeutigen B estim m barkeit der 
9 9  nicht, daß diese Cf Cf zu le tz terer A rt gehören. Die Stücke w urden an 
den Stellen m it höherem  Gebüsch (Sambucus, Rubus, Urtica) bei Sonnen
schein gesammelt.

Opius impressus Wesm.
Opius im pressus W esmael, Nouv. Mem. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, 

p. 157, Cf.
Opius impressus, Fischer, Polsk. Pis. Ent. 29, 1959, p. 527, cf.

Belgien, CSSR, D eutschland, England, Finnland, Irland, Österreich, 
Schweiz.

Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 cf.
Eine große und auffällige Art, die w eit verbreitet, aber nirgends häu

fig ist.
Sie ist an den queren E indrücken der H interleibstergite  leicht zu er

kennen. Das 9 ist nicht m it Sicherheit bekannt. W ahrscheinlich ist bei 
diesem (wie auch MARSHALL angibt) der H interleib norm al ausgebildet 
und ist wohl un ter E xem plaren einer anderen Art, am ehesten bei Opius 
carbonarius (NEES) zu suchen, d. h. nicht erkann t worden.

Opius rusticus Hai.
Opius rusticus, Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 211, 9 c f.
Opius rusticus, Fischer, Mitt. Münch, ent. Ges. 49, 1959, p. 23, 9cf-

CSR, D eutschland, England, Finnland, Irland, Ö sterreich
Eisenzicken, 5. V III. 1961, 1 9 ;  17. IX. 1961, 1 cf.
Nicht besonders häufig.

65



Die Form  ist von den verw andten A rten  nicht leicht zu unterscheiden. 
Es liegt noch zu wenig U ntersuchungsm aterial von dieser und den ver
w andten A rten  vor, als daß man sich je tz t schon endgültig auf die richtige 
A bgrenzung der Species festlegen könnte.

Opius wesmaelii Hai.
Opius carbonarius Wesmael, Nouv. Msm. Acad. Sei. B ruxelles 9, 1835, 

p. 152, $ Ö \
Opius W esmaelii Haliday, Ent. Mag. 4, 1837, p. 219, $0*.
Opius wesm aelii, Fischer, Mitt. Münch, ent. Ges. 49. 1959, p. 31, $C?.

W est- und M itteleuropa, D änem ark, Finnland.
Eisenzicken, 5. VIII. 1961, 1 Cf; 17. IX. 1961, 1 — Jabing, 28. VII.

1960, 1 cf. — M arkthodis-Rechnitz, 7. VIII. 1961, 1 — Rechnitz, 2. VIII.
1958, 1 9, 2 Cf Cf. — Spitzzicken, 19. IX. 1957, 1 cf; 18. VII. 1958, 1 cf; 16.
VIII. 1958, 1 $; 23. VIII. 1959, 1 c f ;  5. IX. 1959, 1 cf; 6. IX. 1959, 1 cf.

Häufig.

P u b l i k a t i o n e n  d e s  A u t o r s  
ü b e r  d i e  p a l ä a r k t i s c h e n  O p i i n a e  

Die europäischen Opiinae, Acta ent. Mus. Nat. Pragae 33, 1959, p. 241—263.
Die europäischen A rten der G attung Opius Wesm., Teil I a, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. 

Genova ‘70, 1958, p. 33—70.
— ds. — Teil I b, ibidem, p. 245—304.
— ds. — Teil II a, Deut. ent. Z., N. F. 4, 1957, p. 332—258.
— ds. — Teil II b, Ann. Hist. Nat. Mus. Nat. Hung. 50, 1958, p. 242—260.
— ds. — Teil II c, Opusc. ent. Lund 24, 1959, p. 55—78.
— ds. — Teil II d, Ann. Nat. Hist. Mus. Wien 62, 1958, p. 210—219.
— ds. — Teil III, Beitr. Ent. 8, 1958, p. 189—212.
— ds. — Teil IV a, Ann. Zool. W arszawa 19, 1960, p. 33—112.
— ds. — Teil IV b. Acta ent. Mus. Nat. P ragae 32, 1958, p. 295—316.
— ds. •—■ Teil V a, Mitt. Münch, ent. Ges. 49, 1S59, p. 1-—35.
— ds. — Teil V b, Polsk. Pis. Ent. 29, 1959, p. 519—542.
— ds. — Teil VI, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 71, 1959. p. 145—161.
Die O piinen-Typen der Sammlung Förster aus dem Zoologischen Museum in Berlin, 

Deut. ent. Z., N. F. 4, 1857, p. 47—53.
Beiträge zur K enntnis der paläarktischen Braconiden, Mitt. Münch, ent. Ges. 47, 1957, 

p. 1—21.
Neue O pius-A rten aus Schweden, Opusc. ent. Lund 22, 1957, p. 211—225.
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